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Schwer erklärbare Lücke
Heute ist Equal Pay Day – Frauen aus verschiedensten Gründen immer noch schlechter bezahlt

NÜRNBERGER LAND (lra) – Am
heutigen Montag, 18. März, ist
Equal Pay Day, ein Aktionstag, um
auf die bestehende Entgeltun-
gleichheit zwischen Frauen und
Männern, die sogenannte Gender
Pay Gap, aufmerksam zumachen.

Anja Wirkner, Gleichstellungs-
beauftragte des Landratsamts
Nürnberger Land, zieht aus ihren
beruflichen Erfahrungen das Fa-
zit, dass dies nicht nur an struk-
turellen Faktoren, sondern auch
am Rollenbild in der Gesellschaft
und amSelbstbild der Frauen liegt.

Auch 100 Jahre nach Einführung
des Frauenwahlrechts verdienen
Frauen in Deutschland nach wie
vor im Schnitt 21 Prozent weniger
als Männer. „In den letzten elf Jah-
ren hat sich der Lohnunterschied
lediglich um zwei Prozentpunkte
verringert – eigentlich unvorstell-
bar“, sagt Anja Wirkner.

Zum Teil lässt sich der Unter-
schied durch „strukturelle“ Fak-
torenerklären – Frauen finden sich

häufiger als Männer in eher
schlecht bezahlten Berufsfeldern
wie dem Sozialwesen, arbeiten
Teilzeit oder in Minijobs und sind
in Führungspositionen noch im-
mer viel weniger als Männer ver-
treten. Aber: Selbst wennman die-
se Variablen herausrechnet und
Menschen betrachtet, die in der
gleichenBranche, der gleichenPo-
sition und derselben Stundenzahl
arbeiten, tut sich zwischen Män-
nern und Frauen immer noch eine
nur schwer erklärbare Lohnlücke
von sechs Prozent zugunsten der
Männer auf.

„Für die Gender Pay Gap ist ein
bunter Blumenstrauß aus Grün-
den verantwortlich, neben den
strukturellen Faktoren nicht zu-
letzt das Rollenbild, das sich im-
mer noch in vielen Köpfen findet“,
sagt Wirkner. Sie beobachte im-
mer wieder das Phänomen, dass
ein Team mit vielen Frauen, bei-
spielsweise in einer Grundschule
oder einem Kindergarten, sich
selbst als zu „frauenlastig“ emp-
finde und sich über männlichen

Zuwachs sehr freue. Nicht selten
würden die Männer dann zügig in
Führungspositionen wie die des
Rektors oder des Kindergartenlei-
ters erhoben, obgleich es genauso
geeignete oder gar erfahrenere
Kolleginnen gebe.

„Das ist andersrum nicht so – wie
oft ist die einzige Frau im Team zu-
gleich auch die Chefin, obwohl sie
vielleicht noch nicht so lang dabei
ist wie einige der Kollegen?“ Und
während Männer sich oft gegen-
seitig auf der Karriereleiter nach
oben helfen, sind Frauen einander
gegenüber weniger solidarisch –
möglicherweise gerade weil sie es
gewohnt sind, im Berufsleben ge-
nerell um ihren Rang kämpfen zu
müssen. Des Weiteren gehe im-
mer noch eher die Mutter als der
Vater in Teilzeit, um sich um die
Familie zu kümmern.

AnjaWirkner rät den Frauen, so-
wohl ihr eigenes Verhalten zu hin-
terfragen als auch für die eigenen
Belange zu kämpfen, „sich mehr
zuzutrauen undmit Biss in die Ge-

haltsverhandlungen zu gehen,
auch mehrmals, wenn es nötig ist“.
Die Männer bittet die Gleichstel-
lungsbeauftragte um mehr Refle-
xion und Ehrlichkeit in Bezug auf
die Gründe für die Gender Pay
Gap: Viele männliche Chefs haben
die Gleichbezahlung in der Hand.
„Wenn viele Menschen an vielen

Orten viele Dinge tun, verändert
sich die Welt“, ist Wirkners Credo.

Als Zeichen für die roten Zahlen
im Geldbeutel der Frauen werden
an dem Aktionstag rote Taschen
verteilt. Wer eine haben möchte,
bekommt sie unter gleichstel-
lung@nuernberger-land.de

Rote Zahlen im Geldbeutel der Frauen – der Equal Pay Day prangert Lohn-
ungleichheit an. Foto: Iris Bitzigeio

Eine ganze Halle voll wunderbarer Menschen
Lebenshilfe Nürnberger Land feiert in Hersbrucker Geru-Halle ihren 50. Geburtstag – „Preis für Menschlichkeit“ geht an Laufer Unternehmen

HERSBRUCK (kb) – „Unsere Le-
benshilfe hat einen Runden“, hat
Betreutenvertreter Corin Winter
bei seiner Begrüßung dem Publi-
kum in der Geru-Halle stolz zu-
gerufen. Dort feierten mehrere
Hundert Betreute,Mitarbeiter und
Ehrengäste den 50. Geburtstag der
LebenshilfeNürnbergerLand.Und
die habe bei ihrer Gründung 1969
vor allem eines bewiesen, so Fest-
rednerin Barbara Stamm: Mut.

„Es waren die Eltern, die ihre
Kinder damals aus dem Versteck
geholt haben“, betonte die Vorsit-
zende des Lebenshilfe-Landesver-
bandes Bayern und erinnerte da-
mit an die Anfangszeiten, als das
Thema „behindertes Kind“ scham-
besetzt und von Inklusion noch
längst keine Rede war. Ja, sie ha-
be Angst, dass eines Tages wieder
die Diskussion aufflamme, wann
ein Leben lebenswert ist und wann
nicht. Umso vehementer sagte sie:
„Jedes Kind ist lebenswert.“

„Wir dürfen nicht die Frage stel-
len, was darf der Mensch kosten,
sondern was braucht der Mensch,
um am Leben teilhaben zu kön-
nen“, so Stamm. Es sei wichtig, ge-
rade im Zeitalter der Digitalisie-
rungethischeFragenwieder inden
Mittelpunktzurücken.Undwasdie
Mitarbeiter anbelange – da sei es
allein mit einer besseren Bezah-
lung nicht getan. „Wir müssen die
Stellenschlüssel überprüfen und
Entlastung schaffen“, sagte die
ehemalige bayerische Landtags-
präsidentin. Und die Bürokratie
zurückdrehen. „Norbert, das muss
unser gemeinsamer Auftrag sein“,
wandte sich Stamm direkt an Nor-
bert Dünkel.

Der Geschäftsführer der Le-
benshilfe Nürnberger Land und
CSU-Landtagsabgeordnete über-
gibt in wenigen Wochen nach über
30-jähriger Tätigkeit die Ge-
schäftsleitungin jüngereHände:an

den 31-jährigen Dennis Kummar-
nitzky, seinen bisherigen Stellver-
treter. Gerhard John, Vorsitzen-
der der Lebenshilfe Nürnberger
Land, dankte Dünkel für sein En-
gagement. Er sei „der Motor der
Lebenshilfe“ gewesen. Der Ein-
richtung bleibt Dünkel weiterhin
treu. Ab 1. April kümmert er sich
um das Aufgabengebiet „strategi-
sche Entwicklung und Finanzen“.

Auch John erinnerte in seiner
Redeandie 36mutigenFrauenund
Männer, die – mit dem damaligen
Chefarzt des Laufer Krankenhau-
ses, Dr. Bernhard Leniger, an der
Spitze – 1969 die Lebenshilfe Nürn-
berger Land gründeten. Einige von
ihnen waren sogar anwesend. Sie
erhielten als Dankeschön für den
Mut von damals einen Blumen-
strauß.

Heute kann sich die Lebenshilfe
sehen lassen: 24 Einrichtungen, 425
Tarifbeschäftigte, 140 ehrenamtli-
che Mitarbeiter, rund 1500 Betreu-
ungsplätze. Tiertherapie mit Hun-
den und Pferden, demnächst –
dank einem Projekt der Uni Würz-
burg und dem Tiergarten Nürn-
berg – sogar mit Delfinen. Die Ge-
wo-Aktionen im gesamten Land-
kreis, die den Sonderpreis der
Deutschen Heilpädagogischen
Gesellschaft einheimsten. Und
über allem, so John, immer das
Leitmotiv: „Was können wir tun,
damit es unseren Betreuten im-
mer ein Stück besser geht und sie
soweit als möglich ein selbstbe-
stimmtes Leben führen können?“

John umriss auch die Aufgaben
der kommenden Jahren: bezahl-
baren Wohnraum für Betreute im

Seniorenalter schaffen, die Schule
erneuern und die Förderstätte er-
weitern, die derzeit aus allen Näh-
ten platze. 57 Schwerst-Mehrfach-
behinderte werden hier auf 48 ge-
nehmigten Plätzen betreut.

„Wir haben Gewaltiges zu tun“,
pflichtete ihm Honorarkonsul
Hans-Peter Schmidt von der Stif-
tung Nürnberger Versicherung bei
und hatte dafür gleich einmal ei-
nenSchecküber20 000Euro fürdas
therapeutische Reiten dabei.

Matthias und Alexander Wexler
vom Laufer Automobilzulieferer
EuWe durften dagegen selbst eine
Auszeichnung entgegennehmen.
Sie erhielten den „Preis für
Menschlichkeit“, den die Lebens-
hilfe Nürnberger Land nur alle fünf
Jahre verleiht. Die Laudatio hielt

der Preisträger von 2014: Ingo Es-
sel, Werkleiter von MAN Nürn-
berg.

Seit über 30 Jahren unterstütze
EuWe die Lebenshilfe – durch
Spenden und durch Auftragsver-
gaben an die Moritzbergwerkstät-
ten. 60 Arbeitsplätze für Men-
schen mit Behinderung seien dort
allein durch EuWe gesichert, der
für BMW, Bentley und Mini He-
ckenlüftungen produzieren lässt.
Jedes dritte Fahrzeug aus dem
Hause BMW sei mit einer Hecken-
lüftung aus den Moritzbergwerk-
stätten unterwegs, so Essel.

Nach der Preisverleihung ging
der Reigen der Gratulationen
munter weiter: Landrat Armin
Kroder hatte drei Landkreis-Fuß-
bälle im Gepäck, Hersbrucks Bür-
germeister Robert Ilg eine Zeich-
nung vonUte Plank. Und sogar Ab-
ordnungen der Lebenshilfe-Part-
nereinrichtung Csömör bei Buda-
pest sowie von den Lebenshilfen
aus Annaberg und aus dem Berch-
tesgadener Land waren gekom-
men, um zu gratulieren. Veltuna
Brass aus Velden sorgte für flotte
Musik. Und Bauchredner Sebasti-
an Reich würzte die Veranstal-
tung zusammen mit Nilpferddame
Amanda mit einer ordentlichen
Portion Humor.

Das Wichtigste an diesem Tag
aber waren die Betreuten der Le-
benshilfe. „Es sind so wunderbare
Menschen, um die wir uns küm-
mern dürfen“, sagte Vorsitzender
Gerhard John. „Wo sonst erleben
Sie so offene, ehrliche und herzli-
che Anzeichen der Verbundenheit
und Freude, Menschen ohne
„Falsch“, Menschen, die uns Zu-
neigung und Vertrauen schenken,
Menschen, denen wir vermitteln
können, wie wichtig sie für die Ge-
sellschaft sind und ohne die unse-
re Gesellschaft doch so viel ärmer
wäre.“

Gemeinsam mit Schülern der Dr.-Bernhard-Leniger-Schule und der Grundschule Diepersdorf sangen die Gäste, un-
ter ihnen Barbara Stamm (rotes Kleid), das Lied „Aufstehen, aufeinander zugehen“. Fotos: K. Bub, privat

Veltuna Brass aus Velden umrahmte
die große Geburtstagsfeier der Le-
benshilfe Nürnberger Land musika-
lisch.

Bauchredner Sebastian Reich brachte
seine Amanda mit. Dem Charme der
kessen Nilpferddame war das Publi-
kum im Handumdrehen erlegen.

Alexander und Matthias Wexler vom
Laufer Automobilzulieferer EuWe
erhielten den „Preis für Menschlich-
keit“.

Eine Zeichnung von Ute Plank über-
reichte Hersbrucks Bürgermeister
Robert Ilg an Gerhard John von der
Lebenshilfe.

20 000 Euro spendete die Stiftung
Nürnberger Versicherung der Le-
benshilfe. Rechts im Bild Honorar-
konsul Hans-Peter Schmidt.


